
In Zeiten, wie wir sie heute erle­
ben, fällt es oft schwer, den Blick 
zuversichtlich in die Zukunft zu 
richten. Kriegerische Auseinan­
dersetzungen hier, politisches 
Säbelrasseln dort sorgen welt­
weit für grosse Verunsicherung. 
Wir haben die Wahl: Wollen wir 
uns von all den Schreckensnach­
richten erdrücken lassen oder 
durch hoffnungsvolle Zusprü­
che, wie sie in der Bibel stehen, 
mit Mut und Zuversicht voran­
gehen?
Seit einiger Zeit arbeitet der 
christliche Libanese Wissam al­
Saliby beim Menschenrechtsrat 
der UNO in Genf, um sich für 
 Religionsfreiheit einzusetzen. Al­
Saliby hätte viele Gründe, die 
Hoffnung auf eine positive 

Zu kunft zu verlieren. Er selber 
trägt eine Verwundung aus den 
Zeiten des Bürgerkriegs. Kürzlich 
wies er in einer Rede darauf hin, 
dass sich die Menschenrechts­
lage in den letzten Jahren in al  len 
Teilen der Welt verschlechtert 
habe. Laut al­Saliby leben vier 
von fünf Menschen in Staaten, in 
denen religiöse Einschränkun­
gen an der Tagesordnung sind.

Zuversicht   
im Konfliktgebiet?
Die Menschen in diesen Ländern 
erfahren Schreckensnachrich­
ten nicht durch die Medien. Sie 
werden unmittelbar auf der 
Stras se damit konfrontiert. Wor­
aus schöpfen sie Hoffnung? Wer, 
wenn nicht Gott kann Menschen 

dort, wo Menschenrechte mit 
Füssen getreten werden, Zuver­
sicht und Hoffnung geben? 
Manchmal vergessen wir in west­
lichen Ländern, dass es keine 
Selbstverständlichkeit ist, in Frei­
heit zu leben und einen Rechts­
staat zu geniessen.

Persönliche 
 Herausforderungen
Gleichzeitig denken wir biswei­
len, bei all den Problemen der 
Weltpolitik hätten wir gar kein 
Recht, über unsere ganz persön­
lichen, alltäglichen Herausforde­
rungen zu klagen oder um Hilfe 
zu bitten. Aber auch wenn uns 
nicht gerade ein fundamentales 
Recht verweigert wird, hat Gott 
dennoch einen Blick für unsere 

persönliche Situation. Er kennt 
unsere Sorgen und Alltagspro­
bleme. So verstehe ich die bibli­
sche Aussage aus dem Buch des 
Propheten Jeremia für uns per­
sönlich wie auch für Gemein­
schaften und ganze Völker: 
«Denn ich weiss genau, welche 
Pläne ich für euch gefasst habe, 
spricht der Herr. Mein Plan ist, 
euch Heil zu geben und kein 
Leid. Ich gebe euch Zukunft und 
Hoffnung» (Jeremia 29,11). Wenn 
wir jedoch Aussagen der Bibel 
nur auf unsere Umstände bezie­
hen, liegen wir falsch. Die Men­
schen, denen dieser Zuspruch 
damals galt, lebten in äusserst 
schwierigen Umständen, ähnlich 
denen im Nahen Osten heute. 
Aber der Zuspruch des Prophe­
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ten geht tiefer. Gott möchte das 
Herz der Menschen hoffnungs­
voll umgestalten und nicht pri­
mär die Umstände.
Und so erinnert uns der Eidge­
nössische Dank­, Buss­ und Bet­
tag daran, dass auch wir Schwei­
zer wie damals das jüdische Volk 
eingeladen sind, Gott zu vertrau­
en, dass er eine Zukunft voller 
Hoffnung für uns bereit hält. 
Wenn wir das persönlich erfahren 
möchten, bedeutet dies jedoch 
auch, einen mutigen Schritt auf 
diesen Gott der Hoffnung zuzu­
gehen. Gott hat in Jesus Christus 

bereits den ersten Schritt auf uns 
zu gemacht. Er will sich mit 
jedem Menschen versöhnen. 
Jesus als Gottes Sohn hat dazu 
die Schuld der Menschen stell­
vertretend auf sich genommen. 
Wenn wir dies für uns anerken­
nen und annehmen, erhalten wir 
neue Zukunftsperspektiven. Der 
Bettag ist eine Gelegenheit für 
ein persönliches Gebet zu die­
sem Gott der Zukunft und der 
Zuversicht.
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